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Daß in der Ukraine nicht alles so ist, wie eS

nach dem Friedensvertrag — der, wie sich mehr und mehr
herauszustellen scheint, kein diplomatisches Meisterstück
ist — sein müßte , das ist ein öffentliches Geheimnis . Es
ist ja wohl in Rechnung zu nehmen, daß die wirtschaft¬
lichen und sozialen Verhältnisse in der Ukraine, wie in
Rußland überhaupt , infolge der Kriegswirren noch sehr
im Argen liegen . Namentlich hat die verhängnisvolle
Herrschaft der Bolschewiki verheerend gewirkt und fast
alle Bande der Ordnung gelöst , und es ist unmöglich,
in einem Lande , das Jahrhunderte hindurch nur die
Verwaltung einer despotischen Bürokratie gewohnt war ,
nach den Wandlungen und Wirren der letzten Jahre wie
mit einem Schlage ein geordnetes Staatswesen zu schassen,
zumal die zerstörende Arbeit der Bolschewiki, die offen
und vielleicht noch mehr im Geheimen betrieben wird ,
noch nicht völlig hat unschädlich gemacht werden können.
Aber die Schwierigkeiten liegen nicht nur in den Verhält¬
nissen , sondern auch an den Menschen, an der Bevölkerung
der Ukraine . In den baltischen Provinzen , die unmit¬
telbar von der Kriegsfurie heimgesucht wurden , wovon
die Ukraine im Wesentlichen verschont blieb, und wo die
Bolschewiki schlimmer hausten, als irgendwo anders , hat
die Organisationskraft der deutschen Besetzung sehr rasch
eine Ordnung zuwege gebracht, die von der ganzen Be¬
völkerung als eine Wohltat dankbar empfunden wird .
Tie ukrainische Bevölkerung wurde schon von unserer
Heeresleitung als gerissen und verschlagen erkannt , und
diese Charaktereigenschaften sind es vor allem , die sich
jetzt, wo es sich um die Durchführung der Bestimmungen
des Friedensvertrags handelt , geltend machen und er¬
schwerend wirken. Der Friedensschluß hat der Ukraine
mehr gebracht, als sie nach einem Kriege, in dem si-L
Sieger gewesen wären , hätten erlangen und wünschen
können. Tie Mittelmächte haben ihr Freiheit und Selb¬
ständigkeit gewährleistet,, haben sie mit Geld unterstützt,
Pe sind jetzt noch daran , Geld- und Blutopfer zu brin¬
gen , um das Land von der Schreckensherrschaft der Bol¬
schewiki zu erlösen ; sie versehen seine Wirtschaft mit
Mitteln , zum^ Aufbau gesunder Verhältnisse : sie haben

mit einem Wort so viel für die Ukraine getan , daß
ihnen zu tun fast nichts mehr übrig blieb, die Ukraine
wurde wie der beste , treueste Freund behandelt , trotz de '-
Warnungen , die gelegentlich von deutscher militärischcr-
Seitc erhoben wurden . Neben der selbstverständlichen
Forderung , daß die Ukraine alte Schulden wieder aner¬
kenne !! müsse, wurde ihr nur eine Bedingung auserlcgt :
rund 10 Millionen Tonnen Getreide , Hülsenfrüchte und
Futter an die Mittelmächte in einem bestimmten Zeit¬
raum abzuliefern . Aber das war nicht etwa eine Art
Kriegsentschädigung — die wurde der reichen
Ukraine grundsätzlich erlassen —, sondern es wurde ihr
ein außerordentlich hoher Preis dafür zugesichert, etwa
500 Millionen Mark , ein Preis , den die ukrainische
Negierung dadurch noch auf Umwegen zu erhöhen sucht ,
daß sie aus die „ Beförderung " des Getreides usw . eine
„ tarifmäßige Abgabe" legen will . Hoffentlich wird nichts
daraus .

Wer die Ukraine sucht sich der geringen Verpflich¬
tung der Friedcnsvertrags überhaupt zu entziehen und
es geschieht möglichst wenig zur Erfüllung . Die Bau¬
ern sind lässig in der Bestellung der Felder ; sie haben sich
durch die Versprechungen der Bolschewiki betören lassen
und warten immer noch auf die verheißene „Verteilung "
des Landes , die sich an die Vernichtung der großen Güter
knüpfen sollte . Diese großen Güter waren aber die ein¬
zigen Stellen , wo der Landbau sachgemäß und wirt¬
schaftlich betrieben wurde . Tie Mahnungen des deutschen
Oberkommandos in der Ukraine, aus eine im Sinne des
Friedensvertrags und im Interesse des Landes liegende
Bestellung der Felder hinzuwirken , blieb bei der ukrai¬
nischen Regierung ungestört ; sic setzte allen Aufforde¬
rungen passiven Widerstand entgegen .,

Als nun Ge¬
neralfeldmarschall von Eichhorn zum Oberkomman -
dierendcn ernannt wurde , kam ein anderer Ton . Am
6 .

'April gab der Generalseldmarschall an die deutschen
Generalkommandos in der Ukraine den Befehl , in den
ihnen Angewiesenen Bezirken nachdr-ücklichst auf die Feld¬

bestellung hinzuwirken , wo angängig im Einvernehmen - ,
mit den ukrainischen Landesausschüsscn , im übrigen abeiK
nach eigenem Ermessen . Darob war nun der Regie¬
rungsausschuß , die kleine Nada — die große Rada , der
Landtaa . tritt überhaupt nicht mehr zusammen —, hoch-

038 OeiäeprinLeöeken
Von E . Marlitte

Sie zog ein Papier aus ihrem Strickkorb und reichte
eS meinem Vater hin ; es war das Testament meiner
Großmutter .

Ich hob den Kops von seiner Brust und brachte
ihm die letzten Grüße der Heimgegangenen.

„ Sie ist nicht im Wahnsinn gestorben, meine arme
Mutter ?" fragte er.

„Nein, " sagte Ilse . „ Sie war so bei Verstände wie
in ihren gesundesten Tagen und hat ihr Haus erst noch
bestellt, ehe sie aus der Welt gegangen ist . . . Lesen
Sie das nur . Das Gericht war zwar nicht dabei, aber sie
hat gemeint. Sie würden ihren letzten Willen auch so
respektieren —"

„ Das versteht sich von selbst .
"

Er schlug das Papier auseinander und überflog die
ersten Zeilen . „Äas freut mich für Sie , liebe Ilse !"
sagte er . „Der Dierkhof gehört Ihnen von Rechtswegen .

"

„Meinen Sie wirklich, Herr Doktor ? . . . Je nun ,
wenn ich an Ihrer Stelle wäre , ich dächte nur : >, ?lha, da
hat die Ilse nur bei der alten Frau ausgehalten , um
sich den hübschen Hof zu erschleichen " —"

„Das fällt mir nicht ein —"
„ Aber mir . . . . Ich nehme den Dierkhof nicht ; der

gehört mit Ihrer Erlaubnis der Kleinen . Sie muß eine
Zuflucht haben , ein eigen Stückchen Erdboden , das ihr
bleibt , Wenns ihr in der Welt nicht mehr gefällt .

"
Mein Vater las weiter . „ Wie , es war doch noch

Vermögen da ? " rief er aus das Höchste überrascht . „ Sie
haben mir stets geschrieben , meine Mutter lebte einzig
und allein von ihrer Pension und dem geringen Ertrag
des Tierkhoses .

" ! .
„ Ist auch die reine Wahrheit gewesen , Herr Doktor . . ,

Im Anfang sind noch ein paarmal Gelder eingelausen,
aber ich verstehe ja von d -raleichen Sachen so viel r ' '
nichts, und als die gnädige Frau ausgehört hat , thre

entrüstet und es wurde heftig gegen die „unerlaubte Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der Ukraine"

protestiert . Aber der Feldmarschall blieb feit und die
Ukraine wird sich fügen müssen. Wenn wir das ukrai¬
nische Getreide bekommen, haben wir es jedenfalls dem
Generalfeldmarschall von Eichhorn zu danken Seme
feste Hand und seine Entschlossenheit werden Mreßllch die
Ukraine zwingen , die Bestimmungen des Friedensver¬
trages einzuhalten .

Man gewinnt den Eindruck, daß in der Ukraine das
letzte Wort noch nicht gesprochen und daß dort noch vieles

zu ordnen , vielleicht auch noch einiges zu revidieren ist .
Eine amtliche Meldung aus Berlin besagt : «

In letzter Zeit machte sich in Kiew eine scharfe
Agitation bemerkbar , die sich anscheinend auch gegen
den deutschen Einfluß in der Ukraine richtete. Unsere
Bemühungen , Ordnung zu schaffen , erfuhren von der Re¬
gierung eine völlig ungenügende Unterstützung,

'die au¬
ßerdem keinerlei Maßnahmen traf , um die Frühjahrs¬
aussaat und die dadurch bedingte Erfüllung ihrer ver¬

träglichen Verpflichtungen zu sichern. Feldmarschäll
von Eichhorn sah sich deshalb nach Einvernehmen null
den : Kaiserlichen Botschafter Freiherr von Mumm ge-"

nötigt , einen Erlaß über die Ausführung der Frühjahrs -^
bestelluugen «zur veröffentlichen, der , von - der .ukrainisches
Presse enrstellt wiedergegeben wurde , was im Lande uni
in der Rada einen Protest hervorries . Es ergaben fick
sogar Anzeichen, daß Mitglieder der Regieruti «

Jbstsichan derAgitationgegenunsbetr "

ligten . Unter diesen Umständen gewann die Willkür
liche Verhaftung des Direktors der Russischen Bank sin
auswärtigen Handel Dobry eine besondere Bedeutung
Dieser w !ur,e ohne näheren Erklärungen im Namen bell
„ Bundes zur Befreiung der Ukraine" in seinem Quar¬
tier überfallen und weggeschleppt. Zu Hilfe gerufen «
Soldaten der Regierungsmillz weigerten sich, ihn zx
schützen. Sein Aufenthalt ist zurzeit noch unbekannt .
Dobry war als ukrainischer Finanz -Sachverständiger mi!

n deutschen Mitgliedern der Wirtschaftskommission
enge Fühlung getreten und hatte sich große Verdienste u .„
die sachgemäße Zusammenarbeit nm der deutschen und
österreichischen „Delegation erworben . Außerdem liefen

Briefe selbst zu schreiben, da ist auch nicht ein Groschen
mehr eingegangcn .

"
„ Haben Sie die Papiere mitgebracht ?"
„ Ja, " sagte sie aus einmal zögernd . „ Aber, Herr

Doktor , das will ich Ihnen gleich sagen," setzte sie
sofort hinzu , „die dürfen nicht so auf die Art ausge -
geben werden " — sie winkte bedeutungsvoll mit dem
Kopse nach dein anstoßenden Saal — wie die großen
Geldpakete, die Ihnen die gnädige Frau immer von
Hannover aus geschickt hat .

"
Tie tieseingefallcneu Wangen meines Vaters röteten

sich, und sein Blick hatte etwas so Unsicheres, als sei er
ans einem Unrecht ertappt worden .

„Nein , nein !" versicherte er lebhaft . >,Machen Sie
sich keine Sorge — das Geld gehört Lcnoren . "

„ Und Sie werden es ganz sicher anfheben ? Und
pünktlich jedes Vierteljahr —"

^ „Nein , Ilse , nur Las nicht !" unterbrach ' er sie ganz
entsetzt. „Mit Geldsachen kann ich mich unmöglich be¬
fassen ! Mein Berus nimmt mich ausschließlich in An¬
spruch —"

„ Ach, darum gräme » Sie sich nicht, da wird sich
schon Rat finden, Herr Doktor !" beschwichtigte sie ihn
— es entging mir nicht, daß sie wie befreit aufatmete .
„ Aber wie ist's denn nun ?"

„ Ich werde Sie gleich hinunterführen in meine Woh¬
nung — nur einen Augenblick Geduld , einen kleinen Au¬
genblick ! Ich will nur mein Manuskript einschließen.

"
Er ging an seinen Tisch und kramte in den Pa¬

pieren . Dabei strich er sich wiederholt über die Stirn ,
dann über den sehr dünnen Kinnbarc und ließ sich schließ¬
lich langsam in den Lehnstuhl niedersinken . Plötzlich
ergriff er die Feder und fing an zu kritzeln .

Ilse war eiuf .wlllen in den Nebensaal gelr - lln ,
und ich ging ihr nach . Mit welchen Augen ich die Kunst-
schätze , jür die ich selbstverständlich keinen Namen wußte,
damals angesehen, weiß ich noch sehr gut .

„Sollte man denn meinen , daß es mcns-cheninö '

ist ! " murmelte Ilse grmmrig .^ „ 8 » strich ..zerbroch- » em

Kram steckt beinahe das halbe Jäkobsohn 'sche Vermögen !
— Aber nun sieh nur einer Deinen Vater an ! Ich glaube,
er hat rein vergessen, daß wir da sind .

" '

In diesem Augenblick wurde drüben an der Tür
geklopft ; mein Vater hörte es nicht, er schrieb weiter .
Auf ein abermaliges Klopfen rief Ilse „herein !" Genau
so wie bei unserem Kommen fuhr er empor und starrte
fassungslos auf den Lakai , der eingetreten war und sich
deül Schreibtisch ehrerbietig näherte .

'
, -

„ Seine Hoheit der Herzog lassen grüßen und Herrn
von Sassen ans heute nachmittag fünf Uhr zu einer Be¬
sprechung bitten, " sagte er mit einem tiefen Bückling.

„ Ah so . so ! — Stehe jederzeit zü Befehl !" entgeg¬
nen mein Vater , indem er sich mit beiden Händen durch
die Haare fuhr .

Ter Diener glitt lautlos wieder hinaus . ' '
„Wir sind auch noch da , Herr Doktor ! " rief Ilse

von der Schwelle aus , als er Miene machte, sich wieder
zu setzen.

' '

Ich mußte innerlich auflachen ; aber ich hatte auch
das Gefühl , als löse sich ein Truck von meiner Brust
— ich fing an , meinen Vater zu verstehen. Er hatte
seine Mnlter und mich nicht vergessen aus Herzenskälte
und Härte — er lebte nur in einer andern Welt .

Mein Vater führte uns nun sofort hinab in das Erd¬
geschoß . Wir sahen durch eine offene Tür in ein Zim¬
mer ; da stand ein Stubenmädchen und wischte Möbel ab.

„Fräulein Fliedner hat zwei Zimmer ausschließen
lassen für das gnädige Fräulein von Sassen, " sagte sie
ehrerbietig zu meinem Vater — ich lachte ihr ins Ge-
sickp, das gnädige Fräulein von Sassen war erst gestern
mo -. een noch beim Abschiednehmen barfuß durch die Heide
gelaufen . — „Der Herr ist zwar nach Dorotheental ge-
jabrwi, " fuhr sie fort , „und Fräulein Fliedner weiß nick^
-ie er es eiirzurichten wünscht, wenn er zurückkoimnt: aber .

>ic erlaubt sich wenigstens für das Allcrnötigste zu sorgen.
Ich habe auch Zwei Bestecke auflegeu lassen und zwei Por -

«,-h? «ms dem Hotel mit >gel"' acht . " _ :

V



Nachrichten ein, dach weitere Verhaftungen erfolgen soll- >
ten . Zugleich mehrten sich die Anzeichen für den Ver - /
dacht , daß die Verhaftung von Mitgliedern der Regie - i
rung selbst ausgegnngen war . Tiefer Entwicklung j
der Dinge konnte das deutsche Oberkom

'
-

'
mando nicht ruhig zusehen . Die Gewaltakte be¬
deuteten einen Wiederbeginn der Anarchie und
die Regierung hatte sich als zu schwach erwiesen, die
Rechtssicherheit in Kiew zu schützen. Feldmarschall von
Eichhorn verfügte daher im Einverständnis mit dem Kai¬
serlichen Botschafter Freiherr von Mumm zur Siche¬
rung der Stadt Kiew besondere Maßnahmen , die im we¬
sentlichen auf die Einsetzung von Militärgerich¬ten , die strenge Bestrafung allgemeiner Verbrechen und
die Androhung schwerer Strafen gegen jede Störungder Ordnung abzielten . Inzwischen war die Untersuchungdes Falles Dobry bereits dem deutschen Militärgericht
übertragen . Sie führte unter anderem zur Verhaf¬
tung des Kriegsministers Shukowski , des
Abteilungschefs im Ministerium des Innern Taje w s -
ki, der Frau des Ministers des Innern Tkat -
stchenko , des Kommandanten der Stadt -Miliz Bog az -
ki und des Abteilungschefs im Ministerium des AeiEern
Lobinski . Die gerichtliche Untersuchung wird fort¬
gesetzt .

. . v
, Sonntagsgedaukerr .

Auf hoher Warte . ,
Zwei Tinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer

und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht , je öfter
und anhaltender sich das Nachdenken damit beschäftigt:
Der bestirnte Himmel über mir , uird das mora¬
lische Gesetz in mir . Immanuel Kant .

wieder einmal ' Auen amcAkoNischen Ri esc -nn rw .?- -Are -
dumpfer mir 10000 Tonnen versenkt. Anch ' D ^ w
sie nach und uacb dem Feil ide aste st>ine O .

' n- M
weg. Wie soll er in Zukunft sAne Ni Astiinen sö - e - en ?
Ganz An schweigen von den L -bensn - A- -! n . Re ii" MP
und knapper werden . In L -"- Non oft" e -AM ' -e
die unfreiwillig die Rolle Aes da cd " MA Al
Gleichnis spielen müssen.

Und dazu die Forlschnri -.
'̂ p-r Ten - e -7

Tas „ große Reinemachen" i" A ' " r - ci e ne n
der Krim nähert sich seinen' AlA -' NeN . Ä ei - ? , 0
Landes zweite Hauptstadt , R e FTeln ? Ae ' v -- -
obert worden . Die Bolschewist können n >!" nie - '

. . acWeiA-

- Rost -WA

Tenkt mancher müde Streiter ,
es sei der Not zuviel , >Aft?
Wer höher steht , sieht weiter Ach ?
und sieht das letzte Ziel .

Ernst Moritz Arndt .

„ Ernste Gefahren st ehen uns bevo r .
" So

die „Times " nach der Erstürmung des Ksurmelbcvgs .
Tas war wieder ein Meisterstück deutscher , Strategie ,
wie es am letzten Donnerstag durch , die Armee Sixt
v . Arnim ausgeführt wurde . Diese Hochburg englischer
Verteidigung , 156 Meter hoch gelegen, also für jene
Tiefebene eine gewaltige Höhe, galt für uneinnehmbar .
Und doch ist sie nun fest in deutschem Besitz . Ohne den
Kemmel hat Apern keinen großen Wert mehr . Moralisch
so viel, daiß das ganze Ansehen Englands an diesem
Ruinenhansen klebt . Um Wern selbst aber ist der deut¬
sche Ring bis auf eine kleine Oeffnung geschlossen, zum
Teil so eng , daß an einer Stelle wir nur noch 1300
Meter vor der Stadtmauer stehen . Nicht so schlimm ,
aber immerhin recht bedenklich gefährdet ist der über¬
aus bedeutsame englische Stapelplatz Popering he .
Und hinter allen diesen Punkten nur ein enger Bewe¬
gungsraum , der im Westen vom Meer abgeschlossen
wird . Wahrlich , England ist um seine strategische Lage
Nicht zu beneiden !

Auch nicht um Amiens herum . Im Gegenteil .
Man kann darüber streiten — und die englischen Sach¬
verständigen tun es auch — was gefährlicher ist : der
Verlust der belgische', ! Kanalhäfen mit Dünkirchen oder
der Fall von Amiens mit der Sommemündung . Letz¬

teres wäre gleichbedeutend mit der endgültigen Tren¬
nung der englischen und der französischen Armee . Die
Engländer selbst würden im Raume von Calais -Dünkir¬
chen eingeschlossen sein, falls es ihnen nicht gelänge,
rechtzeitig nach Süden auf die Linie Paris -Rouen zu
entweichen.

' "

So sind die Engländer , wie sie selbst zugeben, in
einer sehr kritischen , zu deutsch verzweifelten Lage . Sie
sehen sehnsüchtig nach .Hilfe um . Tie Portugiesen
sind nicht mehr da . Die Kanadier haben furchtbare
Verluste erlitten . Bei den Amerikanern will es
gar nicht recht vorwärts gehen . Und die Franzosen ?
Gewiß, sic geben sich alle Müh , in die englischen Lücken
einzuspringen ; aber auf diese Weise geht die herrliche
Fo ch ' sche „ Manövrier -Armee" unerbittlich in die Brüche,
so daß von einem großangelegten Gegenangriff gegen
die Bockes nicht mehr die Rede sein kann . Kein Wun¬
der, daß die Franzosen über die „ geringe Widerstands¬
fähigkeit" der Engländer weidlich losziehen . Endlich
die paar italienischen Regimenter , die Diaz abgegeben
hat ! Was werden die viel nützen?

In der Verzweiflung tut der Mensch alles . Auch
Lloyd George macht hievon keine Ausnahme . Er
nimmt seine Zuflucht zum äußersten „ Militarismus " ,
gegen den er seiner Zeit die ganze Menschheit zum hei¬
ligen Kreuzzug ausgerufen hatte .

"
Beelzebub muß eben

mit Beelhebub ausgetrieben werden, und so hat er
dem Parlament ein Mannschaftsersatzgesetz vorge¬
legt, das noch „ preußischer" ist als Preußen . Nun ist
jeder Engländer bis zum 50 . , in „ geeigneten" Fällen
sogar bis zum 55 . Lebensjahr wehrpflichtig. Auch die
Iren . Die aber meinen : „Wenn wir schön sterben müs¬
sen, wollen wir es lieber in Irland als in Flandern
tun .

" Auch leuchtet es ihnen nicht recht ein , warum sic
Elsaß -Lothringen erobern helfen sollen, eine Provinz
die in 40jähriger „ Tyrannei " einen großartigen Auf¬
schwung erlebt hätte , während Irland in derselben Zeit
unter der englischen Mißwirtschaft um ein volles Fünf¬
tel der Lievötckrungszahl abgenommen habe.

Und so kommt die „Daily Mail " endlich — er
ist eck c auch höchste Zeit — zu der Erkenntnis : „ Mau
kann Deutschland nicht besiegen "

. Nicht ein¬
mal die „ Tauchbootsnester " in Zeebriigge und
OstcuAe konnten sie ausräuchern . Im Gegenteil ! Tic
Tauchboote fahren lustig weitpr in der ganzen Welt
herum . Sogar den Äermelkanal lassen sie nicht in !
Ruhe . ' Dort hat so ein verflixtes Tauchboot nnlänast §

nach Petersburg ausrAßcn — sie sinn
'
rick-llg ' A :

der „ Weißen Garde " und den Deuts ' .?— . - re '- i-AA;
ist nun auch Sebast opol Lu D " '

, n - - >-
Kriegshafen der Schrvarznieer -Flolle . DN so wann :
die Bolschewisten mit samt ihren H -e

' s -nAHost-rn , den
tigen Räuberbanden , beide g ? -A : - „ bei Ion A
scheu wie bei den Tarlar -en, ihre rote Fach e in Beim
Anziehen müssen.

Während so .draußen die Waffen lärmen , geht es
bei uns in der Heimat leider auch stürmisch zu . Wenig¬
stens im Preußischen Abgeordnetenhaus . Es handelt
sich : um das allgemeine Wahlrecht . Die Sozialdemo¬
kraten , die Pole, !, das Zentrum , die Freisinnigen und
die Hälfte der Nationalliberälen sind dafür , die
Konservativen dagegen, und ein Teil der Nationallibe -
ralcn für einen Kompromiß (Antrag Lohmann ) . Die
Regierung stellt sich rückhaltlos auf die erstere Seite .
Vor der eigentlichen Redeschlacht machte der Zentrums -:
abgeordnete Graf Spee einen forschen Hnsarenritt ,
der aber nahezu von allen Seiten ' des Hauses abge¬
schlagen , wurde . Er war eigens von der Front zu den
Verhandlungen und zur Abstimmung nach Berlin geeilt
und stellte den Antrag auf Vertagung bis nach dem
Krieg . Man habe jetzt Wichtigeres zu tun , als um
das Wahlrecht zu rechten . So mag allerdings mancher
denken , nicht nur in der Heimat , sondern noch mehr im
Schützengraben . Aber andererseits ist die Sache schon
zu weit gediehen , um jetzt auf einmal Anhalten ,zn
können . stluch glaubt die Regierung , daß ein Aufschub
oder gar die Ablehnung der Vorlage innere Erschütte¬
rungen nach sich ziehen könnte. Sie hofft auch, daß es
mit der gefürchteten sozialdemokratisch-polnisch-freisinui -
gen Mehrheit nicht so gar schlimm ausfallen werde.
In der Abstimmung der zweiten Lesung wurde der
Hauptpunkt der Wahlvorlage , Paragraph .3, betr . das
allgemeine gleiche Wahlrecht mit 235 gegen 183 Stim¬
men bei 4 Stimmenthaltungen ab gelehnt und der
Kommissionsantrag betr . Einführung des Mehrstimmen¬
wahlrechts mit 232 gegen 183 Stimmen bei 2 Stimm¬
enthaltungen angenom men . Gegen das gleiche Wahl¬
recht stimmten die Konservativen geschlossen, die Frei -
konservativen fast durchweg mit Ausnahme von 3 Mit¬
gliedern, ferner 33 Nationalliberale , 16 Mitglieder des
Zentrums und einige Polen ; für das gleiche Wahl¬
recht waren die Fortschrittliche Volkspartei , die Sozial¬
demokraten, die Unabhängigen Sozialdemokraten geschlos¬
sen, ferner 32 Nationalliberale , die Mehrheit des Zen¬
trums und der Polen . Die Gesamtzahl der Mitglie¬
der des preußischen Abgeordnetenhauses beträgt derzeit
443 ; davon entfallen auf Konservative 148, Freikon¬
servative 53 , Nationäuiberale 73 , Zentrum 103 , Fort¬
schritt!. Volkspartei 40, Polen 12, Sozialdemokraten 5,
Unabh . Sozialdemokraten 5, Wilde 4 . Bei der Abstim¬
mung über den Par . 3 waren 422 Mitglieder anwesend,
21 — nach dem -,,Bert . Tagebl .

" meist Konservative und
vielleicht Mitglieder des Zentrums , die im Felde stehen
— waren abwesend. Der Gesetzentwurf wird noch die
dritte Lesung zu passieren haben , die aber kein wesent¬
lich verschiedenes Mstimmungsverhältnis ergeben dürfte .
Ob die Regierung den Landtag auflöfen und ihren
Entwurf einem neuzuwählenden Landtag vorlegen wird '

,
ist noch nicht bekannt .

' s )

Die ukrainischen Zufuhren.
Ans Berlin wird gemeldet : Nach telegraphischen Mel¬

dungen aus Kiew sind in den letzten Tagen des April
in den ukrainischen Versandplätzen etwa zwei Millionen
Zentner Getreide und Futtermittel zur Verfügung der
Mittelmächte gestellt worden . In den letzten Tagen sind
etwa 1200 Wagen Lebensmittel aller Art den Mittel¬
mächten hereingekommsn . Von den ersten Lieferungen
wird der größere Teil Oesterreich belassen werden, wäh¬
rend im Juni und Juli der größere Teil nach Deutsch¬
land kommt . Doch sind auch bereits Sendungen nach
Deutschland unterwegs . Tie über das Schwarze Meer
in Braila Antresfenden Ladungen werden bis auf weiteres
ausschließlich Deutschland Angeführt. In Braila sind
30000 Zentner Getreide Angetrofsen , die mit der Eisen¬
bahn nach Deutschland unterwegs sind . Wegen der un¬
sicheren Lage des Landes und der Verkehrsschwierigkeiten
sind sowohl die deutschen Kommissionäre wie auch die
Händler unter militärischen Schutz gestellt worden . Leider
liegt die Kohlenerzeugung noch in den Händen der Bolsche¬
wik: . Der monatliche Kohlenbedarf für die Eifenbahnen
beläuft sich auf 115 OM Tonnen . Er muß vorwiegend
aus Deutschland gedeckt werden . Tie Zahlungsverhältnisse
in der Ukraine sind in einer geradezu unglaublichen Ver¬
fassung. Von Deutschland würden Reichsschatzscheine iv
Rubelrurs hergestellt, um die Geldnot zu beheben. Der
Einfluß der neuesten politischen Ereignisse in Kiew ist
schwer zu beurteilen . Eine Verschlechterung der Zustande
ist kaum zu erwarten . Die Regierung hat Ane gesetzlich«
Regelung der Landfrage verabsäumt . Infolgedessen ha!
die Frühjahrsbestellung enrpsindlich gelitten und zwar
bis zu 50 Prozent ; auch besteht in der Ukraine Ane starke
Neigung , lieber an Großrußland als an die Mittelmächtc
zu liefern . Trotz allen Schwierigkeiten ist die Durchfüh¬
rung der Verträge , wie Unterstaatssekretär Braun im
RAchstaasausschußi für Ernährungsfragen ansführte , zü
ermöglichen, wenn ein starker militärischer Dxuck na)

. .

.ft
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Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 3 . Mai . s

Westlicher Kriegsschauplatz :
An den Schlachtsronten lebte der Artilleriekampf in

AzAuen dlbschnittcn auf . Starker Feuerwirkung solg-
m feindliche Teilangriffe südlich von Billers - Brs -,
onnenx und auf dem Westufer der Avre . Im

genstoß machten wir Gefangene . Im übrigen be-
jchrä . ifte sich die Infanterie auf Erkundungen . .ch

Än der lothringischen Front hielt rege Tälig
?At des Feindes an . s

Dsicn. — Ukraine . '
Ans der Linie JerateAnoslaw -Charkow sind

' wir
in das Donez - Gebiet Anmarschiert . Am Asowschen
Mcer haben wir Ta g a n rog besetzt.

Der erste GcneralquaAiermAster: Ludend 0 rfs .

Berlin , 3 . Mai - (Amtlich.) Umlaufende Gerüch¬
te , daß bei unseren letzten Operationen im Westen Am .
große Anzahl unserer Leute durch Ertrinken den Tot
gefunden hätten , entbehren , wie uns von maK
gebender Stelle erklärt worden ist, jeder Grundlage - :

*
Dem Gcneranssim -rs Foch schrieben Pariser Blatte ,

Ae Msicht zu, er wolle an der Somme die deutschen >
Lft. An durchbrechen , die dort von den Generalen v . Kathen
und v . Goutärd nördlich und v . Lüttwitz und v . Oettingei'nid .

'
ich des AlniftS befehligt werden . Wenn das die. Ab-

rächt Fochs sein sollte, so Ware er von der Verwirklichung
noch weit entfernt . Außer den blutigsten Verlusten bei
BillrrS Bretonn -nr , Häugard und Castcl hat er noch rein
nichts erreicht, io oft er auch seine Divisionen anrennen
läßt . Gmeral Niveile wurde nach der verunglückten Offen¬
sive an der Aisne und in der Champagne abgesagt und
erhielt den Ehrennamen „Blutsäufer "

, weil er soundso
vaue Divisionen hingeopfert hatte . Welchen Beinamen
wird erst Genwal Foch erhalten , wenn man in - Paris
Angesehen haben wird , daß die ganze Stürmerei zwecklos
gewesen ist ! Was Foch jetzt schon an Menschen -geopfert
hat , übersteigt die 'Verluste an der Aisne wohl um mehr
als das Doppelte . An der Westfront gingen auch am
2 . Mai die Feinde nördlich der Somme ( bei Bretonneux )
und westlich der ' Avre , also südlich der Somme zu grö¬
ßeren Angriffen über . >Jm Gegenstoß wurden ' sie er¬
ledigt und Gefangene blieben ' in deutscher Hand . Im
übrigen blieb es bei den Vorläufern : großer Entschei¬
dungen , bei starren! LAilleAA 'ampf und Erknndungsge -
fechten . Aus französischen Blätterberichten geht hervor ,
daß die führenden militärischen Stellen der Engländer
und Franzosen Ane neue große Offensive der Deutschen
an einem Punkt befürchten, wo bisher noch keine be¬
sonderen Anzeichen zu bemerken waren . Man rät auf
Soissons und Reims ; auch ein neuer Vorstoß auf Amiens
wird erwartet . Hindenbnrg wird die Herren wohl noch
einige Tage raten lassen . Wenn seine Vorbereitungen
getroffen sind, ist das Rätsel bald gelöst . — In Lothringen
zwischen Maas und Mosel zeigen sich die Franzosen
wieder nervöser . — Die Beschießung von Paris durch
das weittragende Geschütz nimmt mit Pausen seinen Fort¬
gang . Den Pariser Blättern ist streng untersagt , über
die Wirkungen etwas zu berichten. — Eine überraschende
Nachricht kommt vom Osten . Kaum ist Taurien und die.
Krim mit Simferopol , Feodosia und Sebastopol besetzt,
da erfahren wir auch schon, daß die deutschen Truppen

, von Jekaterinoslaw aus in das Donezgebiet vorgedrungeitz
sind, das wirtschaftlich wichtigste Gebiet der Ukraine . Das
Flußgebiet des Donez zeichnet sich nicht nur durch außer¬
ordentliche Fruchtbarkeit aus , sondern enthält einen großen
Reichtum an Kohlen und Erzen ; aus dem Donezbeckeni
wurde der Bedarf von fast ganz Rußland gedeckt. Das
industriereiche Donezgebiet ist aber auch, wie die in ihm
liegende Stadt Charkow , eine Hochburg der Bolsche¬
wik! . Daraus erhellt , von welcher Bedeutung der Ein¬
marsch der Deutschen ist. Andererseits haben unsere
Truppen Taganrog besetzt. Diese Stadt liegt am Nord¬
ostzipfel des , Asowschen Meeres , in der Luftlinie etwa
700 Kilometer östlich von Odessa und etwa 3s Kilometer
westlich von Rostow, dem bekannten Zentrum der Don¬
kosaken, wo der General Kornilow (in dem Namen ist
— nebenbei bemerkt — das i zu betonen ) eine Art Re¬
gierung errichtet haben soll . Taganrog ist nächst Odessa
der bedeutendste Umschlagplatz für den Getreidehandel am
Schwarzen Meer und Stapelplatz der reichen Bodenerzeug-
nifse aus den Gebieten des Donez und zum Teil auch
des Don . Es ist sehr wichtig, daß die deutsche Heeres-
leituna die Hand auf Taganrog gelegt hat ; die ver¬
tragsmäßige Ablieferung des Getreides erfährt dadurch
eine wesentliche Förderung und Sicherung . ,

Der Hochverrat der Tschechen und Slowenen geht so,
weit, daß , wie d as „Giornale d 'Jtalia " meldet, in Italien ,
tschechische und slowenische Bataillone gebildet werden,
uni gegen die Oesterreicher zu kämpfen. . Trotzdem sind
sie aber wieder „ Liebkind"

. ? ? w- .? ?. >- — ' 'WzKWWÄfti

Berlin , 2 . Mai . ft
Erste Beratung des Arbeitskammergrsetzes . ft

Abg . B r a n d e s - Halberstadt (Unabh . iSoz.) : In dem Ge -,
etzentwurf Kaminen nicht Verminst und Recht zum Durchbruch,

, andern ein weiterer Schutz der unersättlichen Unternehmerschaft.
Soziale Gesichtspunkte kommen darin nicht zum Ausdruck, em
schlechtes Zeichen für die künftigen Arbcitcrgesetze. Die Ne-
qlerung zeigt sich wieder als Sachwalterin des Kapitals. Die
Arbeiterkammern haben die Interessen der Gesamtheit wahrzu-
nehmen. Die Arbeiter würden nach wie vor auf die eigene
Kraft angewiesen sein . .

'
Abg. Nowicki (Pole ) : Die Vorlage bietet eme gute

Handhabe zur Wicdergesundung der Volkswirtschaft . Die Land¬
arbeiter müssen in das Gesetz einbezogen werden .

Aba . Giebel (Soz .j : Das Einigungswesen mich wesentlich
verbessert werden. Me Angestellten und Arbeiteranchchüsse müssen
in dieses Gesetz hineingcarbcitet werden , ebenso die Angestellten -
Kammern . .

Abg . Kuck ho ff ( Ztr .j : Es ist nicht möglich , die Auge -
stellten - mit den Arbeitslrarnmern zu verquicken, Stellung
im Wirtschaftsleben ist eine ganz andere. . ^

Abg . Marquardt (Natl.) : Die Arbeitsgemeinschaft dev
kaufmiiniü '

ch ' :'. V- rbönd : re. li ist cm zahlreichenMitgliedern wunscm
/ -Ni



besondere Angestelltenkammerii . Der Reichstag mutz hieraus Rück¬
sicht nehmen .

Die Vorlage geht an eine Kommission von 28 Mitgliedern .
Er folgt die

zweite Beratung des Haushalts des Rekchswirtschaftsamtes .
Abg . Mayer - Kaufbeuren ( 3 . ) : Wir begrüßen die Be¬

gründung des Reichswirtscl -aftsamtes . Es sollte besondere Beamte
mit dem Besuch der entscheidenden Sitzungen der wirtschaftlichen
Verbünde betrauen . Damit würde es sich einen Generalstab kun¬
diger Beamter heranziehen . 2n letzter Zeit sind die unglaublichsten
Vorschläge über die Struktur unserer künftigen Volkswirtschaft
gemacht worden , so auch von Walter Rathenau . Die Lehren
5er Kriegswirtschaft haben dem deutschen Volke über kommuni¬
stische Experimente die Augen geöffnet . Das Volk ist überzeugt ,
daß die Staatsgewalt nur dann

'
in das Wirtschaftsleben cingrcifen

sollte » wenn es durchaus notwendig ist. Der freie Wettbewerb
muß wieder hcrgestellt werden , und die Prcisvorschriften besonders
für Kohlen und Eisen müssen verschwinden . Die Förderung und
Erhaltung des Mittelstands sollten vor allem vom Rcichswirt -
schaftsamte betrieben werden . Die Landwirtschaft ist der Rückgra
unserer ganzen Volkswirtschaft . Der Schutz der Landwirtschaft Hai
sich im Kriege bestens bewährt . Die Konzentration von Reichs -
betrieben nach Berlin muß in Zukunft vermieden werden . Bei
der Neuregelung des handelspolitischen Verhältnisses zu Oester¬
reich- Ungarn muß daran gedacht werden , daß die deutsche natio¬
nale Arbeit vollen Schutz erfährt . Die Forderungen an das feind¬
liche Ausland müssen nach den Friedensvertragcn mit allen
Mitteln durchgesetzt werden . ^

Abq . Sündekum ( Soz .) : Wir brauchen für unser Reichs¬
wirtschaftsamt ein klar umschriebenes wirtschastspolitisches Pro¬
gramm . Der Krieg ist nicht mehr eine rein militärische , sondern
auch eine wirtschaftlich - Angelegenheit geworden . Wollen wir in
ihr bestehen , jo muß die staatlich « Organisation eintreten .

Berlin , 3 . Mai .
Slbg . » . Gräfe ( Kons .) fragt nach Bergeltungsmaßregeln

»egm die brutale Behandlung deutscher Gesan -
« eneii i » Rumänien .

Geh . Legationsrat Dr . Keller : Die erforderlichen Schritte
ftuc getan . Soweit die Schuldigen in unserer Hand sind , werden
sie bestraft . Bei den Verhandlungen mit Rumänien wird
Sühn « und Entschädigung für die Betroffenen gefordert .
Die Schuldigen sind zu bestrafen .

Nach einigen vorgebrachten Bcscchverden fordert Abg . Heck -
(F . B . ) Vergeltungsmaßnahmen gegen die Engländer(F . V . ) Bergettungsm ! .
Verwendung von D u m - D u m g c s ch o ssen .

scher
« egen

General v. Wrisberg : Eine Untersuchung der Geschoss«
hat ergeben , daß eine Papiereinlage besonders schädlich wirkt ,
die unzweifelhaft zahlreiche Krankheitskeime enthält . Sie ver¬
ursacht nach Zerreißung des Mantels in der Wunde ausgedehnt «
Eiterungen und Wundkrankheiten , die besonders schwere und
unnötige Leiden Hervorrufen ( Hört , Hört ) . Die Erhebungen Lbei
die Wirkung der neuen Geschosse find soeben abgeschlossen . Es
ist beabsichtigt , alsbald bei der britischen Regierung Verwah
rung gegen die Verwendung der völkerrechtswidrigen Geschoss
einlegen zu lassen und Einstellung ihres Gebrauchs unter An
drohung von Vergeltungsmaßnahmen zu fordern ( Bravo ) .

Hierauf wird die
zweite Lesung des Haushalts für Las Reichswirtschaftsamt

fortgesetzt .
Abg . v . S chu ltz e - G ä v e rn itz ( F . V .) : Die freie Wirt¬

schaft führt zur Vergewaltigung der Schwächen durch die Starken ,
zur Ausbeutung der Frauen und Kinder , zur physischen Entartung
der Rasse und zum Niedergang des Bauern . Cs tut eine
Mischung von gebundener und freier Wirtschaft , von Staats -
sozislismu « und Konkurrenzwirtschaft not .

Der Krieg zur See .
Berlin , 2 . Mai . Im nördlichen Sperrgebiet wur¬

den 19 6M BRT . vernichtet .
Haag , 3 . Mai . Tas Korrespondenzbureau erfährt:

Hestern mittag ist der Minensucher Franz Naerebout auf
eine Mine gelaufen und gesunken . Fünf Mann der Be¬
satzung sind uingekommen , 5 werden vermißt .

Ein atlantischer Hafen , 3 . Mai - (Reuter . ) Ein
Kreuzer stieß in der Nähe der Küste von Delaware (Ver¬
einigte Staaten ) mit dem Küstendampfer City of Athens
zusammen . 74 Personen kamen ums Leben . 61 Personen
wurden von den Booten des Kreuzers gerettet . Der
Dampfer sank in 7 Minuten . Der Kreuzer ist nicht be¬
schädigt .

'

' Der ' Krieg MMZLMenAAW
Wien , 3 . Mai . Die Kampftätigkeit hat an der

ganzen italienischen Front beträchtlich zugenommen . i

Der türkische Krieg.
KorrstanLinopel , 3 . Mai . Amtlicher Bericht von

gestern : P a l ä sti n a fr o n t : Auf dem Ostjordan -

ufer nehmen die Kämpfe weiter einen für uns g ün¬

stigen Verlauf . Vor unseren zähverteidigten Stellun¬

gen verblutete sich der Engländer gestern in vergeblichen ,
bis zmn Abend anhaltenden Anstürmen . Starke , im öst¬
lichen Jordanbecken nach Norden vorgedrungene Kaval¬
leriemassen sind von unseren rasch herbeigeeilten Kräf¬
ten unter der tatkräftigen Führung des Obersten Cstsad
Vey empfindlich geschlagen und zur Auflösung
gebracht worden . Eine Anzahl Gefangene , 7 Feld -

g e s ch utz e , ein schweres Langgeschütz und Muni¬
tion , sowie ein Panzer kraftwage u und viel Kriegs¬
material wurden bis jetzt eingeüracht . Bei Amman brach¬
te eines unserer Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge zürn
Absturz . Die Insassen , 4 englische Offiziere , sind ge¬
fangen .

Die Agentur Milli meldet : Wie unser Korrespon -
dent in Bat um meldet , wurde eine aus 10 000 Bol¬
schewiki bestehende Streitmacht auf ihrem Marsch
nach Elisabethpal durch den Widerstand zweier aus Dag -

Hestan herangerückte Regimenter in der Gegend von
Elisabethpol anfgehalten . Letztere erhielten Verstärkuü -

gen und schlugen die Bolschewiki , denen sie 8000 Ge¬

fangene abnahindn . Sie machten den in Baku stehenden
Bolschewiki den Vorschlag , sich zu ergeben . s " - ck . /ck

. ' .L
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^ " Nerces vom Lage. ? - - ^

Bückelmrg » 3 . Mai - Die Fürstinmutter Marie
Anna zu Schaumburg - Lippe erkrankte am ? 9 .
April an Speichcldrüsenentzündung , wozu eine akute
Herzschwäche trat . Die Fürstin ist heute vormittag ver¬
schieden . Fürstin Anna , eine Prinzessin von Sachsen -

Altenburg , war am 14 . März 1864 geboren .

Trauerfeier für Richthofen .
Berlin , 3 . Mai - In der Garnisonskirche fand

gestern eine erhebende Trauerfeier für den gefallenen
Rittmeister Manfred Frhr . von Richlhofen statt ,
der die Kaiserin und Prinz Friedrich Siegismund , hohe
Offiziere , Vertreter der Staatsbehörden und Fliegerab¬
teilungen beiwohnten .

Richtigstellung .
Berlin , 2 . Mai . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt
redaktionell : Die in einer Berliner Zeitung kürzlich wie -

dergegebene Unterredung zwischen dem Reichskanzler Gra¬
fen Hertling und dem Abg . Erzberger beruht , wie wir
erfahreil , auf Erfindung .

Fleischlose Tage in Norwegen .
Christianin, . 3 . Mai . Vom 21 . Mai ab dürfen in

Wirtschaften usw . in ganz Norwegen an zwei Tagen der
Wvche weder Fleischspeisen noch Speck verabreicht werden .

Tie russische Schwarzmcerffotte .
Basel , 3 . Mai . Schweizer Blätter weisen darauf hin ,

vast die in Sebastvpol liegende russische Flotte , der letzte
Rückhalt der Bolschewiki , ein wertvoller Zuwachs der
deutsch -türkischen Flotte sein werde .

->->> . ». .

im Westen.
Der englische Bericht .

WTV . London , Z . Mai . Amtlicher Bericht von gestern
»bniö : In der letzten Nacht machten unsere Truppen merkliche
. . schritte im Hangardwald . Am Morgen führten wir eine
Teüuiiternehmuiig aus , durch die wir den Bapauniewald südlich
von Mailly - Raineva ! nahmen und etwa 30 Gefangene machten ,
» « runter einen Offizier . Wir erbeuteten 3 Maschinengewehre .
Artillerietätigkeit zwischen dem Parroywald und den Vogesen .

Palästina : Am frühen Morgen des I . Mai wurden
nufere Unternehmungen östlich vom Jordan wieder ausgenommen .
.Während unsere Infanterie zum Angriff auf den Feind in
Lea Vorbergeü südlich und südöstlich von Es Balt
vvrrückte , drangen australische berittene Truppen in dieses
Dorf ein , nahmen 33 Deutsche und 317 Türken gefangen . 2m
Laufe dieser Unternehmungen wurde eine berittene Brigade , die
abgetrennt war , um den Iordanübergang bei Iisreddamie zu
bewachen , von überlegenen feindlichen Streitkrüften angegriffen ,
die in der Nacht den Fluß überschritten hatten , und zum
Rückzug gezwungen . Die Batterie leichter Feldgeschütze , die
die Brigade in dem sehr schwierigen , zerklüfteten Gelände
unterstützte , war gezwungen , 8 Geschütze, die nicht herausgebracht
« erden konnten , im Stiche zu lassen , doch wurden die Mann¬
schaften und Pferde wohlbehalten zurückgezogen . Die notwendige
Unterstützung für die abgetrennte Brigade begab sich sofort an
Ort und Steile und die Unternehmungen werden fortgesetzt .
Westlich vom Jordan wurden ^ örtliche feindliche Angrisfsvcrsuche
an mehreneren Punkten in der Nacht vom 30 . April und am
Morgen abgeschlagen .

Die Wperubrücke .
Basel , 3 . Mai . Die „Züricher Morgenztg .

" be¬
richtet , die von Ipern nach Poperinghe über den Kanal
führende Brücke liege unter deutschem Feuer , der Rückweg
über diese Brücke sei abgeschnitten . Die Deutschen stehen
«ur ^ Kilometer davon entfernt .

Die Amerikaner in Frankreich .
Haag , 3 . Mai . Ter „Nieuwe Courant" erfährt ,

bis jetzt befinden sich etwa 250000 bis 300000 Ameri¬
kaner in Frankreich . Im Winter wurden wegen Schifis¬
mangels keine Truppen befördert . Vor 1919 werde
kaum ein größeres Heer in Europa sein . Tie Herstel¬
lung von Uniformen , Geschützen und Munition gehen so
langsam vor sich , daß die amerikanischen Soldaten an
allem Mangel leiden und die Lebensmittelversorgung der
Alliierten noch vergrößert wird , worüber namentlich die
Engländer verstimmt sind . Die amerikanischen Eisen¬
bahnen versagen völlig .

"
7,, - -

Kcrlin . Amtlich abends . In Südwestfinnland haben

wir den Feind in Stägiger Schlacht bei Lathi und Tavaste -

Ha -S veinichteud geschlagen » ud ÄOOOO Gwchuidb oöuv l̂ou

. - , dcv F ^ vKchvsrsorgungsstelle für .
, WnrrremSwg und Hohenzollern ,

betretend Höchstpreise für Schlachtvieh .
. .. K .

§ 1 der Verfügung der FleischversorgunasstM
für Württemberg und Hohenzollern , betreffend Höchst¬
preise für Schlachtvieh , vom 30 . November 1917 (Staats¬
anzeiger Nr . 284 ) wird Buchstabe a Ziffer 3 wie solch
geändert : c ' ^

3 . Für angefleischte Ochsen , Stiere , Farren und
Rmder und für fleischige Kühe Mk . 80 . —.

Stuttgart , den 17 . April 1918 . Schall .

^ M - Preisfestsetzung für Schlachtrinder .
In Württemberg gelten für Schlachtrinder Höchstpreise ,

blassen ausschließlich nach Gütemcrkmalen ohrst
^ » rscheldilng „ ach Gewicht und Mer von 95 Mk . bis50 Mk abgestilft sind . (Vergl . Verfügung der Fleischver -
sorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern , be¬
treffend Höchstpreise für Rindvieh , vom 21 . Juli 1917 ,
Staatsanzeiger Nr . 170 , und die Verfügung der Fleisch -
versorqungsstelle betr . Höchstpreise für Schlachtvieh , vom
30 . November 1917 , Staatsanzeiger Nr . 284 ) . Diese
Regelung ist eine vom Kriegsernährungsamt zugelassene
Abweichung von der allgemeinen Reichsrcgelung , nach
der der Preis für bestes jüngeres Rindvieh (Klasse cy
aus 90 Mk . für den Zentner Lebendgewicht , der Preis für
ausgemästete oder volllleischige ältere Tiere (Ochsen und
Kühe über 7 Jahre , Bullen über 5 Jahre ) und ange¬
fleischte Tiere (Ochsen , Bullen , Küste und Färsen ) jeden
Alters mit 6 Unterklassen (sogen . U - Klnsse ) je nach dem
höheren Gewicht zwischen 60 und 65 Mk . für den Zentner
Lebendgewicht und der Preis für geringes Vieh (Klasse 0 )
auf 55 Mk . festgesetzt worden ist . Auf die in der allge¬
meinen Reichsregelung festgesetzte Staffelung der Vieh -
klaffe 8 , der heute in Preußen und anderen Bundes¬
staaten der größte Teil der zur Ablieferung kommenden
Schlachtrinder angehört , nach dem Lebendgewicht wird

daß diese Besitzer lieber unausgeuütztc
Kühe , also Milchtiere abstoßen , die wegen ihres stöberen
Gewichtes einen unbedingt und verhältnismäßig höheren
Erlös bringen als die gering -gewichtigen Jungrinder .
Um di i r b ?dcn ' ll .T : : EstsLeimma zu begegnen » Ist -

siÄ der " Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes ver¬
anlaßt gesehen , durch eine Verordnung vom 15 . März
19l8 die Staffelung der L -Klasse nach , dem Lebendge¬
wicht bis auf weiteres fallen zu lassen und für alle
in die 8 -Klasse fallenden Tiere einen Durchschnittspreis
von 80 Mk . für den Zentner Lebendgewicht einzusetzen .
Ta Württemberg von Anfang <rn die Abstufung der
U -Klasse nach dem Lebendgewicht als für die württem -
bergischen Biehverhältnisse nicht paffend nicht übernom¬
men hat , hat sich hier auch die anderwärts beklagte Er >
scheinung nicht gezeigt und besteht deshalb auch kein
Grund für die Einführung eines Durchschnittspreises
von 80 Mk . , der in Württemberg die Klassen 2 — 5»
umfassen würde und deshalb den Wegfall der württem -
bergischen 2 . Klage mit 86 NU . zur Trüge hätte . Da¬
gegen gibt die Anordnung des Staatssekretärs des
Krieasernährungsamtes den Anlaß , den Preis der 3 .
Klasse von 78 Mk . aus 80 Mk . zu erhöhen . Dies ist
dn . ch di ' in der heutigen Nummer erscheinende Ver¬
fügung der Fleischversorgungsstelle über die Preise von
Schlachtrindern geschehen . Die Fleischpreise werden hie¬
durch nicht beeinflußt .

— Fürsorge für die heimkehrenden Kriegs -
und Jivikgefangenen . Die sich über ganz Deutschland
erstreckende Sammlung für unsere jetzt oder später ans
Feindesland zurückkchrenden Kriegsgefangenen und In¬
ternierten ist . wie in den letzten Tagen durch die Presse
des Landes bekannt geworden ist , bereits in die Wege ge¬
leitet . Hier in Württemberg soll mit Rücksicht darauf ,
daß eben erst die Opferwoche des Roten Kreu -
zes p.n- Durchführung kam , oder in Durchführung
begriff, >n ist , eine Veranstaltung , von deren E --
aebui ? ein beträchtlicher Teil für die zurückkehrenden Ge -
ckngcnen verwendet , werden wird , von einer allgemeinen
Sammlung vorerst abgesehen . Um den vielen Tausenden ,
die lau - e Jahre in demüstgeuder Gefangenschaft geschmach¬
tet haben , bei ihrer Rütkchr in die engere Heimat und bei
der Wiederaufnahme eine Berufstätigkeit hilfreich die
Hand zu bieten , sind aber ganz bedeutende Mittel erfor¬
derlich . Der Württembergffche Landesverein vom Roten
Kreuz will d-shalb bei dem großen Liebeswerk , wie schon
gezeigt , nicht znrückstehen . Die Sammelstellen des Roten
Kreuzes in Stadt und Land sind nach wie vor gerne
bereit , — aucb dort , wo die Opferwoche bereits zur
Durchführung kam — Gaben für diesen besonderen Zweck
in Empfang zu nehmen . Gerade der Hinweis ans diese
neuen und schweren Ausgaben dürste genügen , um zr
zeigen , wie nötig es ist , auch fernerhin das Württember -
gische Note Kreuz in seinen vielfachen Bestrebungen zq
unterstützen .

' ' ' ' - " -«« «

Württemberg. wstM,, .
( - ) Stuttgart , 3 . Mai . (Die Apanage . ) A ,

der An oroerun
'
g an den Landtag ist nachzutragen , daß

Herzog cklbrecht seither , ebenso wie seine beiden Brü¬
der , eine Jahresapanage von 8571 Mark 43 Pfg . bezog .
Tiffe Manage soll jetzt, nachdem Herzog Albrecht nach
dem Ableben des .Herzogs Philipp an die Stelle deS
ersten Agnaten gerückt ist , für den Thronfolger aus
100000

'
Mark erhöht werden .

(- ) Gmkzlnrrg a . T . , 3 . Mai . (Gefährlicher
Liebhaber . ) Ein Serbe , der in Oxenbrunn in .Ar¬
beit stand , überfiel im Keller seines Dienstherren daH
ckffäckstge Dienstmädchen Kreszenz Frei aus Rubesheimj
sas seine dreisten Anträge zurückgewiesen hatte , mH
brachte den ; Mädchen 15 Messerstiche bei , die glückliche^
wck 'ck nicht tödlich sind . Ter Kerl wurde verhaftet , tzj

Höchst- u '-rd Richtpreise über Gemüse irrrÄ . LHj
vmn 4. Mai 1918 bis auf weiteres . 7-

G c in ü s e p r e i s e :
' '

. u . - imGroßh . imKleins

Löngliclst Karotten ( lange u . ßalblaiige
gelbe Rüben ) ohne Kraut

Rcrc Rüben ohne K - ant
Bodenkohlraben
Spinat - ' ' /
Schnittkoh ! .
Rhabarber

' - e - -
Radieschen
Monatrettichc , w . ißc u . blaue
Rettiche -
Sellerie

>

1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pstmd
1 Bund
1 Bund
1 Stück
' Stück

8— 16
13 —28
15 —30
10—28

De» Tod fürs Unterland .
Ten Ted i

' ülg Vaterland erlitten hat : Gestotter Alber
Schmid , Inh . der silb . Verdienstmedaille , Sohn des vccst
Elias Schmid, . Holzhauer von hier .

Ebre seinem Andenken .

Wertere Kren ; Mlter l . « rrd 2 . Kl .
. HM

' Mit dem Eiserne :: Kreuz I . KI . wir : de ferne ,
geschmückt : KarlPsan , Leutnant u Bataillons -
adjudant . Inh . des Eis . KieazeS 2 . Kl . und des

_ Verdienstkreuzesmil Schmeitera . H nivil 'tper,Sah »
des reist . Adolf Pfau , Bäckermstr . Fenier 2 Kl : H er in.
stuiigel , Inh . der silb . Verdienstmedaille , Tag ' öhner , beide
von hier . Sowie Gefreiter Jakob Haag , ftnh . der silb .
Ve d eustmedaille , Sohn des Wüh . Haag , Bäcker von Nonnen -
miß . Wir eualnliere » .

* Das preuß . Uerdienttkreux erbst ! , u . a . : Will ).
Knauvp , Sohn des Verwalter Knaupp non bien

Gv . Gottesdienst . Sonntag Nogate , 5 . Mai . Varm ,
IftlO Uhr Predip : Stadtpfarrer Rasier , nahm . 1 llhr
Christenlehre m,t den Söhn -n : Stadtpfarreu Rövlcr Abend «
3 Ubr Bibel - und Kriegs ! e lstunde : Derselbe .

Kolhol . Gottesdienst . Sonnwg , den 5 . - Mai.
8 '/ » M) r . Predigt u . Andackt . 2 Uhr Andacht . Montag keine
hl . Blesse, an den übrigen Tagen früh 7W llhr hl . Messe .
Moniag und Freitag Abend 6 * , Uhr Mcnandacht . > Beich : :
Samstag nachm, van '4 Mir an . K> i» >" ii >ist ' i g

Ul . r. a» den Wochrnim .ni be . st . w .
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Vermischtes.

»5'̂ >

! Oeffnung der Ravennaschlucht . Die den meisten Besuchern
des südlichen Schwarzmalds bekannte Raoennafchlucht im Höllentuv
war von dem früheren Besitzer des Gasthauses zumsSternt

j rller in Höllsteig, feit 1913 insofern gesperrt worden, als
' , ur den Zutritt durch einen Automaten 10 Pfennige für die
, Person erhoben worden. Der Schwarzwaldverein beauftragte
, die Ortsgruppe Freiburg , mit dem Besitzer wegen Aushebung der

Sperre zu verhandeln. Diese Bemühungen hatten jedoch keinen
, Erfolg . Nach dem raschen Tod des Besitzers hoffte man, mit
i der Witwe Fallers eher zum Ziel zu gelangen, doch auch
> diese Perhandlungen scheiterten an den hohen Forderungen der
s Witwe . Der Vorstand des Vereins entschloß sich nunmehr , der
- großberzoglichcn Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaus
, in Karlsruhe die Angelegenheit mit dem Ersuchen um ihre Mit -
, Hilfe zu unterbreiten. Ehe jedoch Beschluß darüber gefaßt war ,

kam von dem Forstamt Freiburg die Nachricht, daß das groß¬
herzogliche Domänenärar den Sternenhos gekauft habe. Durch
diese glückliche Lösung ist die Ravennaschlucht vom 1 . Mar ab

j wieder dem allgemeinen Besuche offen.
s Allerlei Erbauliches aus Amerika. Der Erzintrigant

Gerarü , früher amerikanischer Botschafter in Berlin, hat sein
i Lügenduch . .Vier Jahre in Deutschland" zu einem Kinofilm ver -
l arbeiten lassen , in dem Berliner Persönlichkeiten wie Bethmann
, Hollweg , Iagow u . a . , die den Gerard einst als warmen Freund
, Deutschlands priesen , verhöhnt und erfundene Darstellungen über

den „Potsdamer Krmirat "
, die deutschen Greuel in Belgien

t usw . vor Augen geführt werden. Der Film, in dem der chren -
! werte Gerard in höchsteigener Person auftritt, wird vom bekannten
st „Publikum " mit großem Beifall ausgenommen. Diese Freude
l kann man den Amerikanern und Engländern schon gönnen, sie
, müssen ja genug schmerzliche Enttäuschungen erleben. Vielleicht

veranstaltet der Zirkusdircktor Gerard später auch noch Film-
; Vorstellungen über die amerikanischen Kämpfe bei Seicheprey, die

allerdings drüben weniger Beifall finden dürften . — An der
, Neuyorker Metropolitan-Oper wurden 20 hervorragende Mit -
j glieder entlassen , well sie deutsche oder österreichisch-ungarische
. Staatsangehörige sind . Nur die ungarische Sängerin Matzenaner
> wurde verschont , weil sie mit einem Italiener verheiratet sei .
, Die Hetze hatte der berüchtigte Tenorist Caruso durch eine Haß-
' rede gegen Deutschland von der Bühne des Theaters aus

veranlaßt .
Unglaublich. Der amtliche „Dcssauer Anzeiger" schreibt : In

letzter Zeit haben sich hier (in Dessau) Leute, die nicht wissen ,
. wie sie ihren Uebermut austollcn sollen , in Klubs zusammenge -
l schlossen, um Kostümfeste zu veranstalten. Am 9 . Mürz
s dauerte ein solches Tanzkränzchcn bis 2 Uhr morgens. Am
, selben Tag fand im Charlottcnhof ein Kostümfest statt , veranstaltet
s von den Nähmädcln hiesiger Schneiderstuben. Es hatten sich
: zahlreiche vergnügungssüchtige Damen eingesunken , die in ge¬

wagten Kostümen herumsprangcn. Auch Kriegcrsfrauen waren
- dabei . Am 16. März hob die Polizei eines dieser Nester
, aus . Es hatten sich an diesem Tage etwa 40 Personen , Burcau -

angestellte nebst Damen im „Waldfricden " versammelt , um es
' sich bei Wein und Tanz recht gemütlich zu machen . Auch
. dort konnte man die schönsten Kostüme und Trachten bewundern
j und — man staune ! — auch eine Frau im tiefsten Schwarz und
s Witwenschleier befand sich darunter . Um 12 Uhr erschienen Po-
! lizeibcamte und störten das Vergnügen !

— Feldpostpakete wieder zage lassen. Neben
> den Privatpakclen sind auch nichtamtliche Feldpostbriefe' über 50 Gramm (Päckchen ) an die Truppenangchörigen
i der West fr ont und des Groszen Hauptquartiers sowie

dn Heeresanaehörige im Generalgouvernement Belgien

und in Luxemburg wieder zugelassen. Im Einverständ¬
nis mit der Heeresverwaltung wird indes dringend da-
vbr gewarnt, mit diesen Päckchen und Paketen leicht ver¬
derbliche Nahrungsmittel ins Feld zu schicken .

— Bodenseetarife . Vom 1 . Juli ab werden alle
Frachtsätze des Bodeuseegütertarifs um 15 Prozent er¬
höbt .

'
— Wo die Zwiebeln geblieben sind ? Es tau¬

chen jetzt auf einmal wieder Zwiebeln auf, die man so
lauge vermissen mußte . Sie werden als „Steckzwie¬
beln" verkauft, die nicht an Höchstpreise gebunden sind und
kosten z . B . in der Rheiupsalz 1 .80 Mk . das Pfund .
Tie Polizei in Kaiserlantcrn hat nun kürzlich die ans
dem Markt augebotcuen Zwiebeln beschlagnahmt und
die Verkäufer wegen HöchstPreiSübcrschrcitung bestraft , da
kein Mensch Zwiebeln von der Vorgefundenen Dicke als
Steckzwiebeln kaust.

' '
— Warnung . Von Maastricht aus bemüht sich

ein holländischer Verein mit dein Namen „JntexMtio -
naleS Liebeswerk für Verwundete und Kriegsgefangene "
um Geldmittel , die dazu verwandt werden sollen, deut¬
schen Kriegsgefangenen Lebensmittel und dergleichen zu
übermitteln . Es besteht aller Anlaß, vor diesdm Verein ,
dessen Ruf in jeder Beziehung ungünstig ist, zu war¬
nen . Für teures Geld liefert er unbrauchbare Gegen¬
stände. Auch an deutsche Firmen hat er sich, und leider
nicht ohne Erfolg, gewandt . Wer unfern Gefangenen in
England und Frankreich irgend etwas znkommcn lassen
will , wende sich nach wie vor einer zuständigen Stelle
des Roten Kreuzes zu .

Elsässer, Wikttewbergsr, Rheinländer mrd
Westfalen auf dem Vormarsch .

Aus dem Felde wird uns geschrieben :
'

I .
Für die Art der Kämpfe an der Westfront bei der Zlrmee

v . Betow bietet ein schönes Beispiel der Siegesw.wqch der
elsässischen Division „v . D .

" , in der Elsässer. Würtiemb .-rger
Rheinländer und Westfalen i» treuer Kameradschaft verc : :: nst
sind , und der es gelang, als erste die Siadt Bapaume
zu besetzen. . ,

Im zweiten Treffen aufgestellt, hatte die Division oercus
am ersten Schlachttage von Pronville aus in die Kamo -h -.nS »
luiig eingegriffen und den Gegner aus feiner Artiileneschn:;-
stelmng werfen helfen .

Am Morgen des zweiten Schlachttags gehen bereits zwei
Züge der 5 .

'Batterie des Feldartillerieregiments „Fleisch¬
hauer " vor der eigenen Infanterie in Stellung : der eine
von ihnen verliert noch vor dem Abprotzcn durch AriMeric-
vollireffer ein Geschütz samt Muniiionswagen mit Pferden und
Bedienung , dev andere im Nahkampf fast feine ganze Mann¬
schaft. Ihre Reste hauen gemeinsam mit der Infanterie dt'
Geschütze wieder heraus .

Auf der Höhe zwischen Beaumetz und Morchics !ä -n
per Gegner nach stundenlangem Kamps Hunderte von Gefallenen
zurück . In seiner zweiten Hauptstellung vor der Ziegelei von
Beaumetz setzt er sich wieder . Der Artilleriekommandeur Graf R.
vereinigt das Feuer seiner Batterien auf den Punkt wo unsere

nachmittagsNricht Haüptmann Schwcdle r an der Spitze eines
zusammengesetzten Bataillons durch die feindliche Linie und reißt
die andern mit. Die Verluste des Gegners an Toten find
grausig.

II.
Am Morgen des 23 . März wird Lebucguicre ange¬

griffen und mittags gestürmt. Die ersten englischen Baracken¬
lager bergen reiche Beute . Das Sturmläuten erhält einen neuen
nahrhaften Nebenzweck .

Am Nachmittag wird die Bahn Bapaume - Cnmbrai über¬
schritten und Halt gemacht . Unklarheit der Lage besonders
rechts , wo Beugny genommen sein soll . Die Regimenter ver¬
leben eine schwere Nacht. Der Gegner belegt mit schweren Kali¬
bern ihre offene Linie und Lebücqucre.

Frühmorgens klären die Erkunder die Verhältnisse. Die
nächste Stellung, der Bapaumcriegel , ist stark besetzt. Die
Führung der Division erkennt die kritische Lage und stellt die
Division der Notwendigkeit entsprechend mit all der Tatkraft
zur Verfügung , die das Ganze fordert.

Mitten im Bewegungskrieg ein Stück Grabcnkampfcs .
Feucrvorbereitung , Trommelfeuer , Sturm auf schmalem Strei¬

fen ! Das württembergische Regiment „Götz " erkennt die Ge¬
fahr der offenen rechten Flanke, Bataillon Nicolai nimmt in
raschem Handstreich das besetzte Beugny und schasst der An»
schlußdivisioi ! Luft. Regiment Bertr am ficht frontal , Regiment
Wolters darf stößt nach. Aus Frcmicourt läuft ein starker
englischer Gegenangriff Sturm und wird von den Maschinenge¬
wehren der Württemberger niedcrgemäht. Der Durchbruch gelingt
nach hartem Ringen , unser Angriff kommt wieder in Fluß . Am
Abend stehen die Regimenter vor Bapaume just an dem Fleck,
wo nachts zuvor die schweren englischen Geschütze gestanden waren.

Nun schweigt die feindliche Artillerie . Statt dessen schwirren
bombenschmeißende Flugzeuge durch die Mondnacht . In Bapaume
brennt ein Stapel englischer Leuchtmunition und übergießt den
Sternhimmel mit Funkcnstaub . Bapaume wird gehalten. Zwei
Patrouillen vor uns werden abgewiescn . Mit einer Handvoll
Leute versuchts Leutnant Dietrich aus Stralsund zum dritten
Mai . Er weicht dein Feuer einiger Maschinengewehre geschickt
aus und schleicht in den Ort bis zur Kirche . Dort macht er
links um , erreicht das Freie und die Höhe südöstlich der Stadt .
Er vertreibt einige englische Maschinengewehre und baut die
eigenen auf . Darin erscheint er vor der Front unserer Regi¬
menter und fordert sie mit verbindlicher Handbcivegung auf, die
nur noch schwach bewehrte Stadt zu besetzen.

Der allgemeine Jubel ist unbeschreiblich , alles stürmt wie
witd und reinigt Höhe und Ort von den Resten ihrer Besatzung .
Dock schon vor Grevillers ein neuer Widerstand . Unsere Ar¬
tillerie schießt die Ortsbcfestigung leer und bricht der Infanterie
Bahn . Die stürmt den Ort , voran das Regiment Wollersdorf ,
und macht reiche Beute . .

lieber di - offene Hochebene geht der Kampf weiter nach
Achiet le Prtit . Starkbcsetzic Maschiueugcwehrnestcr aus der
Flanke und von vorne, ein Tankangriff von rechts erschweren den
Uebergang über das gtacisähntiche Gelände. Wie toll sich auch
die englischen Fiiegerschwärmc gebärden, Major Fertsch mit dem
dritten und Hauptmann Gottschalk mit dem ersten Bataillon
des Regiments Woltersdorf beseitigen im schneidigen Draufgehen
die lästigen Hemmnisse und bringen den Angriff wieder ins Rollen .
Die Tanks werden mit Artillericfeuer teils von uns , teils vom
Nachbar erledigt, am 25 . März abends 5 Uhr stehen die Regi¬
menter vor Achiet le Petit .

Ein halber Tag ist ihnen Ruhe gegönnt. Englisches Büch-
fcnfleisch , Schokolade, Zucker Kuchen und Tee ergötzen den
inneren Menschen , englische Lederjacken , Regenmäntel , Gummi¬
stiefet schmücken den äußern . Die Division verändert ihre Farbe
mehr und mehr vom Feldgrauen ins Ockergelbe .

Am 36 . März acht der Kampf weiter über Pusieux und dann
gegen das stark befestigte Hebutcrne. Dort treffen unsere müde -
gelausenen und mattgekämpstcn Divisionen auf frische engtifche

gutsitzenden Gruppen zusammen .
Infanteriereaimcnter zum Sturme an , bis er gelingt. Spät -

Dm -. ck ul Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdrrrckersi
Wstddad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Hries -Werkauf-
( Auf Lebensmittelmarke 1 wird 'Z Pfund Gries abge¬
geben . Listen- Schluß Montag mittag 12 Uhr.

< StädL. LebensrnitLelcrmt Witdbad .' ^

I Stadtgemeinde Wildbad .
, Montag , den -6 . Mai 1918 , norm . 11 Uhr , wer-
jden auf dem Rathaus aus III Abteilg . 4 c Blöcherhalde
am Grundweg 3 » Stiick Hopfenstangen l . und II . Kl.
öffentlich verkauft.

Wildbüd, 4. Mai 1918 . Sta- tpstege.

Paar Mk. 9 .70 und Mk. 8 .70, auch Stoff,

Mk. 0. 90, 1 .40 bis Mk. 3 .25 ,

^ Ds
.
sbtzslvekv)

für Touristen und Feld, Mk. 6 bis Mk . 1 ,

^ Mk. 5 .50 bis Mk. 3, mit Etui,

j Iwgrüguivrt «
k»pi«r-1r!i»kbtzvk«r,

Stück 10 Pfennig,

srstklLLLiAör I 'irmsv ,
Mk. 80. 50, Mk. 64, Mk. 30, Mk. 22, Mk. 14 .20,

kkolo-Lvckarkmrtikel ,
bei Chr . Schund rmb Soh « ,

« König -Karlstr. 68,
^ Sport - und Photohaus, Parfümerie,
' Damen- und Herrenfrisierabteilungen .

Wer sammelt
Brombeer-, Erdbeer- u . Him -
beerblätter ?'
M . Meier , Nährmittelfabrik,
Stuttgart ,jReinsburgsir . 116.

Besseres

sucht in gutem Hause das
Kochen zu erlernen .

Nähere Angaben sind zu
richten an Frl . Frida Dam -
sohn , Uagold .

Eine schöne, weiße

Milchziege
hat zu verkaufen.
Chr . Sacher , Neuenbürg .

(Hifsdienst)
für den Arzt , perfekt in Ste¬
nographie und Maschinenschrift
sofort gesucht.

Gesuche mit Zeugnissen an
das
Uefervela ;arettMild !rad

besseres und älteres und
Tafelklavier von Privat
oder Händler g gen Bar¬
zahlung zu kaufen gesucht.

A . Geyer ,Stuttgart,
Schellingstraße 5 .

EinigeIrausii
und Jungen

werden sofort gesucht .

^ Ein

Schreibtisch
für besseres Büro 'geeignet zu
verkaufen.

Schmitz. Ratskeller
Wildbad .

wird für sofort gesucht.
Hotel kühler Srnnuen .

UMdkad . Killa Uiktoria
Zu sofortigem Eintritt ge-

sucht
^ vorzüglichder zum Stärken

l Zimmer- nnd
1 Hausmädchen -» -- «E» A« « ^

Wttddad , den 2 . Mai 1918 .

Verwandten, Freunden und Bekannten teilen
wir die schmerzliche Nachricht mit, daß unser
lieber unvergeßlicher Bruder , Schwager, Onkel,
Neffe und Bräutigam

Nreittt Aibsrt Fchmid,
Iah . der stlkerrrerr Verdienstmedaille ,

im blühendstenAlter an seinem 30. Geburtstage
am 23 . April dem Ringen im Westen zum
Opfer gefallen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
die Geschwister :

Familie Fellharrrr,
Familie Gall ,
Familie Holl ,

Familie Knapste , Stuttgart ,
Familie Heusei . Mannheim ,

der Bruder : Fritz Schmid ,
z . Z . im Felde,

die Braut : Wina Klotz , Sinde .lfingen .
Wiedersehen war seine Hoffnung,
Ach es ist ja kaum zu fassen,
daß du niemals kehrst zurück.
So jung mußt du dein Leben lassen,
du unsere Hoffnung unser Glück.
Ein jeder der dich hat gekannt und auch

dein treues Herz
der drückt uns nur noch stumm die Hand

in diesem tiefen Schmerz.
Du gutes Herz ruh still im Frieden ,
Ewig beweint von deinen Lieben.

W
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